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Vorwort 

 
Ein bunter Strauß….. 
…an unterschiedlichsten Problemen, Fragestellungen, Aufgaben und Konstellationen hat uns auch in 
2016 wieder beschäftigt: 
 
Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten, Eltern in der Überforderung, Paare in der Krise, Jugendliche auf 
Irr- und Abwegen. Einzel-, Paar-, und Gruppenangebote ebenso wie Onlineberatung, Themenabende 
oder Präventionstheater. 
 
Ja, es war wieder einmal „eine Menge los“ bei uns. 
 
Und obwohl wir  manchmal an Kapazitäts- und Belastungsgrenzen kamen, machte die Arbeit gerade 
in ihrer Vielfältigkeit auch immer wieder Freude. 
 
Dies hat ganz zentral mit der von uns erlebten Wirksamkeit unserer Arbeit zu tun. Dabei ist ein 
Kinderlächeln ebenso ein Geschenk, wie die positiven Rückmeldungen anlässlich des letzten Abends 
einer Gruppe. 
 
Die Abschlusssitzung eines Beratungsprozesses nennen wir manchmal „das Kofferpacken“. Dabei 
geht es um Ideen darüber, was die Ratsuchenden nun „einpacken“ und mitnehmen wollen aus der 
Zeit der gemeinsamen Beratungssitzungen. 
 
Was in den Koffer hineinkommt, ist oft rührend und fast immer beglückend, zeigt es uns doch, wie 
sehr wir Hilfe zur Selbsthilfe leisten konnten. 
 
Exemplarisch für unseren bunten Strauß an Themen möchte ich Ihnen zwei Beratungsfelder näher 
bringen – die Arbeit mit Flüchtlingen und das Thema Essstörungen. 
 
 
Und natürlich hat uns das Kuratorium auch wieder engagiert begleitet – herzlichen Dank dafür. Und 
herzlichen Dank auch an unsere Klienten, die mit ihren Spenden wieder einmal dafür gesorgt haben, 
dass wir dringend benötigte, zusätzliche Beratungsstunden finanzieren konnten! 
 
Nun wünsche ich Ihnen Freude beim Lesen und danke für Ihr Interesse 
 
Ihr 

 

 
Thomas Dobbek 
 

Leiter der Beratungsstelle 
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1 Zu allererst: Ein ganz herzliches DANKE!!! 

 

 
Unser Präventionsprojekt: „Frühe Hilfen für Vorschulkinder und deren Eltern“ 
läuft nun schon im 5. Jahr mit großem Erfolg – Und es wird zu 100% durch Stiftungen 
und caritative Vereinigungen finanziert! 
Unser herzliches DANKESCHÖN auch im Namen der Kinder und Eltern gilt: 
 
 

   
 

 
 

  
 
 
 

Mit dem Angebot konnten wir in 2016 im Kleinen Lukas, der Kindertagesstätte der 
Lukaskirchengemeinde in der Bonner Nordstadt,  alle Vorschulkinder an unserem Angebot 
teilhaben lassen. 
 
Neben der großen Freude, mit der die Kinder jede Woche in die Gruppe kommen, berichten 
sowohl Erzieherinnen als auch die Eltern, dass spürbare Veränderungen im Sozialverhalten 
der Kinder zu beobachten sind: es fällt ihnen leichter, ihre Gefühle zum Ausdruck zu bringen, 
ihre Wahrnehmung zu äußern, Konflikte auszutragen und  Kompromisse zu schließen. 
Diese durchweg positiven Erfahrungen sind unsere Motivation, das Gruppenangebot weiter 
fortzusetzen und wo möglich auszuweiten.  
 
Die oben genannten Geldgeber sorgen dankenswerterweise dafür, dass wir unser Projekt 
auch weiter in die Zukunft planen können. Dafür sagen wir herzlich DANKE, auch im Namen 
der Kinder.  
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2 Allgemeines 

Wir sind ein „multiprofessionelles“ Team sowohl was die beruflichen Grundausbildungen an-belangt 
als auch in unserer Ausrichtung auf eine Vielfalt beraterisch-therapeutischer Methoden. 
Wir sind zuständig für die Jugendamtsbereiche der Stadt Bonn und des Rhein-Sieg-Kreises bzw. für 
die Ev. Kirchenkreise „An Sieg und Rhein“, Bad Godesberg-Voreifel und Bonn. Mit den Kommunen, 
die eigene Jugendämter unterhalten (Lohmar, Niederkassel, St. Augustin, Troisdorf, Hennef, Mecken-
heim, Siegburg, Bornheim, Bad Honnef, Königswinter, Rheinbach), bestehen jeweils Kooperations-
vereinbarungen bei Beratungen nach dem Kinder- und Jugendhilferecht. 
 

Öffnungszeiten (telefonische Erreichbarkeit des Sekretariats): 

 

Montag bis Freitag 8.30 bis 14.00 Uhr  

  

Darüber hinaus werden von uns Beratungsmöglichkeiten bei Erziehungs-, Paar-, und Lebensfragen 
auch in den Räumen der Diakonischen Werke in Siegburg und in Euskirchen jeweils nach 
Vereinbarung angeboten. 
Etwa 80% unserer Fallarbeit entfiel in 2016 auf die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Eltern, wie 
sie im Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) definiert ist. Entsprechend entfielen ca. 20% unserer 
Fallarbeit auf Paar- und Lebensberatungen außerhalb des KJHG (hier handelt es sich um 
Ratsuchende, deren Kinder volljährig sind oder um kinderlose Personen). Für diese Klientel liegt der 
finanzielle Eigenanteil des Trägers besonders hoch, da es für diese Arbeit nur geringe Fördermittel 
gibt. Im Bereich der fallübergreifenden Tätigkeiten waren wir auch im Berichtsjahr in verschiedenen 
lokalen, regionalen und landeskirchlichen Gremien und Arbeitskreisen engagiert und haben über 
Fachthemen im Rahmen unserer präventiven Zielsetzungen referiert. Darüber hinaus gab es wie 
jedes Jahr eine Vielzahl von persönlichen Gesprächen, Kontakten über das Internet oder am Telefon 
im Sinne von Kurzberatungen oder Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen. Diese werden 
aufgrund der zeitlichen Kürze oder ihres eher allgemeinen Charakters nicht statistisch erfasst, haben 
aber dennoch einen wichtigen Platz in unserer alltäglichen Arbeit. Um unsere Arbeit auf 
gleichbleibend hohem Niveau zu halten (Qualitätssicherung) wurden auch im abgelaufenen Jahr 
wieder fach- und störungsspezifische Fortbildungen von unseren Mitarbeitenden besucht. Außerdem 
findet eine regelmäßige Fallsupervision statt. Bei Verdacht auf „Gefährdung des Kindeswohls“ (§ 8a 
KJHG) kooperieren wir mit anderen beteiligten Institutionen wie z.B. Kindertagesstätten, Schulen, 
Jugendämtern. 
Innerhalb von 14 bis 21 Tagen bekommt jede „Neuanmeldung“ ein Vorgespräch, um das Be-
ratungsziel zu klären. So kann u. a. sehr schnell entschieden werden, ob eine weitere Beratung bei 
uns erfolgen sollte oder ob aus fachlicher Sicht bspw. eine Weiterverweisung an einen 
niedergelassenen Psychotherapeuten oder andere Fachdienste sinnvoll erscheint. Für so genannte 
„Kriseninterventionen“ (bspw. bei geäußerten Suizidabsichten, akuter Selbst- oder 
Fremdgefährdung) wird sofort ein „Krisengespräch“ vereinbart. Auch Jugendliche, die sich selbst an 
uns wenden, bekommen schnell einen Termin und werden direkt in die Beratung übernommen. 
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3 Personelle Besetzung 

 

Hauptamtlich: 

Thomas Dobbek Dipl.-Psychologe, Psychologischer 
 Psychotherapeut, Supervisor, Leiter, 32 Std. 

 
Maria Heisig Dipl.-Psychologin, Psychologische  
 Psychotherapeutin, 39 Std. 
 
Dorothea Kruse Dipl.-Sozialarbeiterin, Kinder- und Jugendlichen- 

Psychotherapeutin, 22 Std. 
 
Safi Khaliqi Dolmetscher, Integrationslotse, 6 Std.  (ab 01.08.) 
 
Marianne Leverenz Eheberaterin, Pastorin, 19,5 Std. 
 
Thomas Lindner Dipl.-Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut, 

Supervisor, 28,8 Std.  (bis 31.12.) 
 
Jan-Cort Mensching Dipl.-Pädagoge, Supervisor, 16 Std. 
  
Gerrit Schmelter Dipl.-Psychologe, Honorarkraft, 8 Std. 
 
Claudia Schmidt-Weigert Dipl.-Pädagogin, 19,13 Std. 
 
Christiane Wellnitz Dipl.-Sozialarbeiterin, Kinder- und Jugendlichen- 

Psychotherapeutin, 28,5 Std.  
 
Mareen Werner Dipl. Sozialarbeiterin, 12 Std. 
 
Sandra Bakkers Sekretärin, 16 Std., ab 1.08. 30 Std  
Christa Damme Sekretärin, 21,5 Std.  
Barbara Stracke Sekretärin, 20 Std. (ab 1.08. Sonderurlaub) 
Ronja Meingast Studentische Hilfskraft, 8 Std.  (ab 1.08.) 
Jennifer Trierscheid Studentische Hilfskraft, 8 Std.  (ab 1.12.) 
 
 
Weiterhin: 
Sabine Paris Rechtsanwältin 
1 Pfarrerin in Weiterbildung zur „Ehe- Familien-Lebensberaterin“ 
1 Beraterin in Ausbildung zur „systemischen Beraterin“ 
2 Psychologiestudent/Innen 
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4 Die Beratung von Flüchtlingen 

4.1 Eine Torte für alle 

 

Quelle: Der Protestant 

4.2 „Afghanistan ein Land ohne Hoffnung“ 

Jawid B. ist 20 Jahre alt und kommt aus Ghazni, Afghanistan. Jawid ist in Afghanistan zur Schule 
gegangen und hat nebenbei als Friseur gearbeitet. Er wohnt seit einem Jahr in Deutschland, in einer 
Flüchtlingsunterkunft in Bonn. Zurzeit besucht er eine Internationale Förderklasse, um die deutsche 
Sprache zu lernen. Im Interview erzählt Jawid über sein Leben in der Heimat, die Flucht nach 
Deutschland und seine Zukunftsträume.  

Warum haben Sie Ihr Heimatland verlassen? 
Die Taliban wollte meine Schule zerstören und ich habe das Gespräch mitbekommen. Ich habe es 
meinem Schulleiter gesagt und die Soldaten hatten die Schule gesichert. Die Taliban haben das 
mitbekommen und wollten mich umbringen, deswegen habe ich mein Heimatland verlassen. Meine 
Eltern sind bei einem Selbstmordanschlag in Ghazni, Afghanistan gestorben. 

Über welche Länder sind Sie nach Deutschland gekommen? 
Ich wurde erst in den Iran danach in die Türkei geschmuggelt. Ich war ungefähr zwei Monate 
unterwegs. Nachdem ich die Türkei erreicht habe, fing die Reise an, gefährlich zu werden. Ich musste 
von dort mit anderen Menschen in einem winzigen, völlig überfüllten Boot das Mittelmeer 
überqueren. Die Schlepper haben uns einfach das Boot gegeben und uns einen Stern am 
Nachthimmel gezeigt. Wenn wir dem folgen würden, würden wir irgendwann Griechenland 
erreichen. Es war sehr schwierig für mich, aber ich schaffte es an die griechische Küste. Seit letztem 
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August bin ich in Deutschland. Viele Menschen sind auf dem Weg nach Griechenland umgekommen, 
aber wir hatten Glück. 

Welche Probleme traten auf dem Fluchtweg auf? 
In Griechenland müssen die Flüchtlinge 300 bis 500 Euro zusammenbekommen, um einen 
gefälschten Pass von den Schmugglerbanden zu kaufen. Man geht zum Flughafen und versucht, 
durchzukommen. In neun von zehn Fällen wird man wieder rausgeschickt. Da das so oft vorkommt, 
müssen die Flüchtlinge keine Verfolgung durch die griechischen Behörden fürchten. Die Pässe 
werden aber eingezogen. 

Wie viel hat Ihre Flucht insgesamt gekostet? 
Von Afghanistan bis nach Deutschland hat die Flucht 8.000 Euro gekostet. Die Bootfahrt von der 
Türkei nach Griechenland hat am meisten gekostet. 

Warum sind Sie nach Deutschland geflüchtet? 
Die Schmuggler haben mir gesagt, dass sie mich in jedes europäische Land bringen können. Ich habe 
mich für Deutschland entschieden, weil man in Deutschland viele Chancen hat, sich weiterzubilden. 

Wie war Ihr Leben, bevor Sie Afghanistan verlassen mussten? 
Ich habe mit meiner Familie in Ghazni gelebt, das liegt im Südosten Afghanistan, in der Nähe von 
Kabul. Wir hatten ein normales Leben, in einem eigenen Haus. Ich habe immer nur Aushilfsjobs 
gemacht und nebenbei zwei Monate lang als Friseur gearbeitet. 

Was wussten Sie vorher über Deutschland? 
Ich wusste, dass man in Deutschland sicher leben kann und nicht verfolgt wird. Und dass alle 
Menschen gleich behandelt werden – vor allem Menschen aus Kriegsgebieten. Ich habe gedacht, 
dass die Deutschen für jemanden wie mich Verständnis haben. 

Wie ist das Leben in den Gemeinschaftsunterkünften? 
Ich wohne in Bonn in einem Zimmer mit zwei anderen Personen und wir haben eine gemeinsame 
Küche. Jeder spricht eine andere Sprache, aber wir kommen trotzdem miteinander klar. Hier ist es 
auch besser als in vielen anderen Unterkünften, weil in anderen Unterkünften bis zu fünf Personen in 
einem Zimmer leben. Die haben nur eine gemeinsame Küche. 

Wie fühlen Sie sich in Deutschland? 
Ich bin hier sehr zufrieden. Ich möchte hier weiter zur Schule gehen und danach eine Ausbildung 
machen. Mein Asylantrag läuft noch. Ich habe Angst, abgeschoben zu werden, weil zurzeit Afghanen 
kaum Chance haben, auf Ihre Asylanträge eine Anerkennung zu bekommen, da viele Afghanen eine 
Ablehnung bekommen. Denn Afghanistan wurde vor kurzem als sicheres Herkunftsland eingestuft. 
Aber Afghanistan ist ein Land ohne Hoffnung. 

Das Interview führte Safiullah Khaliqi. 

Glücklicherweise konnten wir für Jawid einen engagierten Paten finden, der ihm zur Seite steht. Wir 
suchen auch weiterhin Interessierte für Patenschaften. Bei Interesse wenden Sie sich bitte gerne an 
uns.  
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4.3 Unter Fremden: Theater gegen Fremdenfeindlichkeit  

Um das Thema Flucht und Fremdenfeindlichkeit auch Schülerinnen und Schülern näher zu 
bringen, luden wir über 300 Jugendliche von drei Bonner Schulen zu einem Theaterstück der 
ganz besonderen Art ein!  
Alles weitere dazu lesen Sie hier:  
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        GA 21.11.2016             
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5 Näher betrachtet: Essstörungen  

Die Fallzahlen aus dem Bereich dieser seelischen Erkrankungen sind über viele Jahre 
hinweg gleich geblieben und diese Thematik beschäftigt uns (und andere Beratungsstellen) 
über all die Jahre hinweg mit gleichbleibender Regelmäßigkeit.  
 

Generell kann man hier drei Erscheinungsformen unterscheiden, wobei allen 
gemeinsam das Thema Kontrolle bzw. Kontrollverlust sowie das Thema der erlebten 
Unfreiwilligkeit ist: 

 
1. Anorexia Nervosa: „Magersucht“ 

Kontrollieren und Verweigern der Nahrungsaufnahme. Die Betroffenen, meist junge 
Mädchen/Frauen, fallen durch extremes Dünnsein auf. Es drohen lebensbedrohliche 
Zustände, da nicht selten das Körpergewicht gegen 40 kg tendiert.  
 

2. Bulimia Nervosa: „Ess-Brechsucht“ 
Unkontrollierte Nahrungsaufnahme (oft als unvermeidbare sogenannte 
„Fressattacken“ erlebt), Kontrollversuch, von enorm schlechtem Gewissen begleitet 
– durch induziertes Erbrechen oder andere Kompensationsmaßnahmen (Schlucken 
von Abführmiteln o.ä.). Äußerlich sind die betroffenen meist unauffällig, weil in der 
Regel normalgewichtig.  
 

3. Binge Eating Disorder 
Als unkontrollierbar erlebte Nahrungsaufnahme großer und kalorienreicher 
Nahrungsmengen. Meist geschieht dies in zeitlich geringen Abständen und ohne das 
nutzen von Kompensationsmaßnahmen wie Erbrechen. Äußerlich wird im Laufe der 
Erkrankung das extreme Übergewicht erkennbar. Häufig begleitet durch 
Sekundärerkrankungen, z.B. des Stoffwechsels oder Bewegungsapparats. 
 
Auf den folgenden Seiten möchten wir Ihnen Beiträge aus der WAZ (14.06.2016) zur 
Verfügung stellen, die aus verschiedenen Perspektiven das Thema „Magersucht“ als 
häufigste Erscheinungsform in diesem Bereich näher beleuchten.   
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5.1  Aus der Presse 
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6 Statistik der Internetberatung 

 

 

Gesamtzahl der abgeschlossenen Beratungsfälle   

 

 männlich weiblich gesamt 

Beratung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 19 71 90 

Beratung von Eltern 

 

1 39 40 

Gesamt 20 110 130 

Davon: 

 E-Mail-Beratung 

 Einzel-Chatberatung 

   

51 

79 

 

Die Internetberatung findet statt im Rahmen des bundesweiten Projektes der Bundeskonferenz für 

Erziehungsberatung (bke). 
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7 Statistik 

          A  Gesamtbericht   
    

     

innerhalb 
KJHG1) 

außerhalb 
KJHG 1. Fälle 

    Zahl der Neuanmeldungen 
  

750 557 193 

davon bearbeitet in 2015                        682 520 162 

Gesamtzahl der Fälle ohne Online-Beratung            985 760 225 

davon abgeschlossen in 2015   
 

721 552 169 

Gesamtzahl der Fälle incl. Online-Beratung  1115     

1/3 Online-Fälle abgeschlossen 2)   43   

abgeschlossene Fälle gesamt     595   
1) KJHG=Kinder- u. Jugendhilfegesetz         
2) eine Online-Beratung beansprucht rund 1/3 der Arbeitszeit einer face-to-face-Beratung 

              

2. Kontaktzahlen                            

Kontaktzahlen der gesamten Beratungsfälle 5758 4427 1331 

Kontaktzahlen der abgeschl. Beratungsfälle 3711 2851 860 
  
incl.1/3 Online-Beratung   3054   

Durchschnittl. Kontaktzahlen d. abgeschl. Fälle 5,1 5,2 5,1 

    
      

3. beratene Personen              
 

1546 1253 293 

       4. Wohnort        innerhalb KJHG     

      

Fälle 
gesamt 

% 
Fälle 

abgeschl. 
% 

 
Bonn   480 63,16 343 62,14 

 
Rhein-Sieg-Kreis (KJA3)) 79 10,39 61 11,05 

 
Bornheim   25 3,29 19 3,44 

 
Bad Honnef   11 1,45 9 1,63 

 
Hennef   8 1,05 6 1,09 

 
Königswinter   19 2,50 13 2,36 

 
Lohmar   10 1,32 5 0,91 

 
Meckenheim   9 1,18 6 1,09 

 
Niederkassel   7 0,92 4 0,72 

 
Rheinbach   11 1,45 8 1,45 

 
Siegburg   12 1,58 8 1,45 

 
St. Augustin   17 2,24 8 1,45 

 
Troisdorf   20 2,63 18 3,26 

 
Euskirchen/Kreis 37 4,87 33 5,98 

  Sonstige   15 1,97 11 1,99 

 
Unbekannt   0 0,00 0 0,00 

 
Summen   760 100 552 100 

 

3) KJA= Kreisjugendamt 
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Kontakte pro Fall (abgeschlossene Fälle) 

  

 
        Fälle % 

 
  1 Kontakt       195 35,33 

 
  2 - 5 Kontakte     223 40,4 

 
  6 - 15 Kontakte     101 18,30 

 
16 - 30 Kontakte 

 
  25 4,53 

 
31 und mehr Kontakte     8 1,45 

 
Summen 

   
552 100 

       

       

 
Rhein-Sieg-Kreis (KJA) aufgegliedert: 

   

 
    

Fälle 
gesamt 

% 
Fälle 

abgeschl. 
% 

 
Alfter   23 29,11 21 34,43 

 
Eitorf   2 2,53 0 0,00 

 
Much   1 1,27 1 1,64 

 
Neunkirchen   14 17,72 10 16,39 

 
Ruppichteroth 2 2,53 1 1,64 

 
Swisttal   11 13,92 10 16,39 

 
Wachtberg   22 27,85 15 24,59 

 
Windeck   4 5,06 3 4,92 

 
Gesamt 

 
79 100 61 100 

       

       

 
       außerhalb KJHG     

 
    

Fälle 
gesamt 

% 
Fälle 

abgeschl. 
% 

 
Bonn   132 58,67 101 59,76 

 
Rhein-Sieg-Kreis 20 8,89 12 7,10 

 
Bornheim   8 3,56 6 3,55 

 
Bad Honnef   1 0,44 1 0,59 

 
Hennef   3 1,33 0 0,00 

 
Königswinter   7 3,11 6 3,55 

 
Lohmar   1 0,44 1 0,59 

 
Meckenheim   4 1,78 3 1,78 

 
Niederkassel   3 1,33 3 1,78 

 
Rheinbach   5 2,22 5 2,96 

 
Siegburg   6 2,67 5 2,96 

 
St. Augustin   8 3,56 6 3,55 

 
Troisdorf   7 3,11 6 3,55 

 
Euskirchen/Kreis 14 6,22 11 6,51 

 
Sonstige   6 2,67 3 1,78 

 
Unbekannt   0 0,00 0 0,00 

 
Summen   225 100 169 100 
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 4.1 Kirchenkreise 
     

  
  innerhalb KJHG         außerhalb KJHG 

      Fälle     % Fälle % 

  An Sieg und Rhein 356 46,84 87 38,67 

  Bad Godesb.-Voreifel 106 13,95 22 9,78 

  Bonn   283 37,24 110 48,89 

 
Sonstige   15 1,97 6 2,67 

  Unbekannt   0 0,00 0 0,00 

 
Summen   760 100 225 100 

      
  

       

       

 
                        B1 Statistik zu Fällen innerhalb des KJHG   

 

 
 

 

     

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

 
Beendigungsgrund 

 
      

 
        Fälle % 

 
Beendigung gemäß Beratungszielen   532 96,38 

 
Beendigung abweichend v. Beratungszielen 20 3,62 

 
Summen 

  
  552 100 

       

       

       

 
Zahl der Kontakte mit Kindern/Jugendlichen   428 

 
    

  

 
Zahl der mitbetroffenen Geschwister     508 
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Geschlecht 

     

 
        Fälle % 

 
Männlich       383 50,39 

 
Weiblich       377 49,61 

 
Summen 

   
760 100 

     
    

       

 
Wirtschaftliche Situation der Familie 

   

 
        Fälle % 

 
Familie lebt überw. von eigenen Einkünften 725 95,39 

 
Familie lebt überwiegend von Sozialleistungen 35 4,61 

 
Summen 

  
  760 100 

       

       

 
Herkunft der Eltern 

    

 
    Vater %     Mutter % 

 
Deutschland   567 83,51 623 84,19 

 
Türkei   7 1,03 5 0,68 

 
ehemalige Sowjetunion 6 0,88 21 2,84 

 
Europäische Staaten 27 3,98 32 4,32 

 
Afrika   20 2,95 19 2,57 

 
Amerika   4 0,59 6 0,81 

 
Asien   27 3,98 32 4,32 

 
Australien   0 0,00 0 0,00 

 
Sonstige    2 0,29 2 0,27 

 
Summen   660 97 740 100 

 
(bei Alleinerziehenden nur 1 Angabe) 
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Konfession 

     

 
        Fälle % 

 
Evangelisch       333 43,82 

 
Katholisch       187 24,61 

 
Ohne       172 22,63 

 
Andere       24 3,16 

 
Moslemisch       38 5,00 

 
Unbekannt       6 0,79 

 
Summen 

  
  760 100 

       

       

 
Bildungs- und Berufssituation 

   

 
        Fälle % 

 
keine institutionelle Betreuung   66 8,68 

 
Tageseinrichtung für Kinder   166 21,84 

 
Grundschule (einschl. Schulkindergarten) 164 21,58 

 
Hauptschule       8 1,05 

 
Förderschule   

 
  5 0,66 

 
Gymnasium       207 27,24 

 
Realschule       27 3,55 

 
Fachoberschule / Fachschule   31 4,08 

 
Gesamtschule     36 4,74 

 
Fachhochschule / Hochschule   20 2,63 

 
Qualifizierunsmaßnahme / Berufsförderung 3 0,39 

 
Berufsausbildung     20 2,63 

 
Wehr- /Zivildienst     0 0,00 

 
Berufstätig       1 0,13 

 
Arbeitslos       0 0,00 

 
sonstiges / unbekannt     6 0,79 

 
Summen 

   
760 100 

       

 
Anregung zum Aufsuchen der Beratungsstelle 

  

 
        Fälle % 

 
eigene Initiative     482 63,42 

 
Klient/in war schon mal hier   96 12,63 

 
Bekannte / Verwandte     51 6,71 

 
Kindergarten / Schule     26 3,42 

 
Ärzte/Kliniken/Therapeuten 

 
  39 5,13 

 
Pfarrer / Kirchengemeinde   12 1,58 

 
Telefonseelsoge     1 0,13 

 
Jugendamt / Sozialamt / ASD   17 2,24 

 
andere Beratungsstellen     22 2,89 

 
sonstige soziale Einrichtungen   11 1,45 

 
Sonstiges       3 0,39 

 
Summen 

   
760 100 
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Fallbezogene Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

   
    

   gesamt 
 

 
Erziehungsberatungsstellen 3 

 

 
Schulen 2 

 

 
Seelsorge/Kirchengemeinde       2 

 

 
Familienzentren/Kindertageseinrichtungen 2 

 

 
Sonstige       3 

 

 
Jugendämter       1 

 

 
davon fallbeogene Kooperation nach § 8a 0 

 

 
Ärzte/Kliniken 2 

 

 
Rechtsanwälte 1 

 

 
Psychotherapeuten /Innen 3 

 

 
Sozialämter 1 

 

 
Heime/teilstation.- Einr./Zufluchtsstätten 2 

 

 
andere Beratungsst. (inkl. schulspychl Dienst) 2 

 

 
Summe 

   
24 

        

 
Gründe für die Hilfegewährung           

 
           gesamt % 

 
Unversorgtheit des jungen Menschen       0 0,00 

 
Unzureichende Förderung d. j. Menschen       1 0,07 

 
Gefährdung des Kindeswohls       3 0,21 

 
Eingeschränkte Erziehungskompetenz 

 
  4 0,28 

 
Problemlagen der Eltern     320 22,73 

 
Familiäre Konflikte       548 38,92 

 
Auffälligkeiten im sozialen Verhalten       383 27,20 

 
Schul/berufl. Probleme des jungen Menschen 26 1,85 

 
Entwicklungsauffälligk. des jungen Menschen 123 8,74 

 
Summen 

   
1408 100 

 
(bis zu 3 Ankreuzungen möglich) 

   

  
          

 

         B 2  Statistik z. Paar- u. 
Lebensberatung (außerh. KJHG)             
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Ehealter 

 
        Fälle % 

 
trifft nicht zu       160 71,11 

 
0 bis unter 1 Jahr     1 0,44 

 
1 bis unter 5 Jahre   

 
  12 5,33 

 
5 bis unter 10 Jahre     5 2,22 

 
10 bis unter 15 Jahre     8 3,56 

 
15 bis unter 20 Jahre     9 4,00 

 
20 bis unter 25 Jahre     5 2,22 

 
25 bis unter 30 Jahre     8 3,56 

 
30 bis unter 35 Jahre     7 3,11 

 
über 35 Jahre       10 4,44 

 
Unbekannt       0 0,00 

 
Summen 

   
225 100 

       

       

       

 
Wohnform           

 
        Fälle % 

 
alleinl. / Ein-Pers.-Haushalt       131 58,22 

 
in Partnerschaft lebend     82 36,44 

 
in Partnerschaft lebend mit Kind/ern       6 2,67 

 
nicht in Partnerschaft lebend m. Kindern 2 0,89 

 
sonstige Wohnform     4 1,78 

 
Summen 

   
225 100 

       

       

       

 

Ausländische Herkunft des/der 
Ratsuchenden       

  

 
        Fälle % 

 
Ja       27 12,00 

 
Nein       198 88,00 

 
Summen 

  
  225 100 

       

       

       

 
Konfession           

 
        Fälle % 

 
Evangelisch       107 47,56 

 
Katholisch       64 28,44 

 
Ohne       43 19,11 

 
Andere       6 2,67 

 
Moslemisch       5 2,22 

 
Unbekannt       0 0,00 

 
Summen 

   
225 100 
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Tätigkeit           

 
        Fälle % 

 
vollzeitbeschäftigt       106 47,11 

 
teilzeitbeschäftigt     35 15,56 

 
geringfügig beschäftigt   

 
  2 0,89 

 
arbeitslos       22 9,78 

 
in Ausbildung / Umschulung   16 7,11 

 
Rentner/-in       38 16,89 

 
Hausmann/-frau     5 2,22 

 
sonstiges / unbekannt     1 0,44 

 
Summen 

   
225 100 

       

 
Anlass der Beratung       

  

 
           gesamt % 

 
Partnerprobleme     60 23,35 

 
Familienprobleme       44 17,12 

 
andere Beziehungsprobleme 

 
  7 2,72 

 
persönliche Probleme     132 51,36 

 
Probleme aus der sozio-ökonomisch. Situation 10 3,89 

 
Sonstiges       4 1,56 

 
Summen 

   
257 100 

 
( bis zu 2 Ankreuzungen möglich) 

   

        

 
 

 

     

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

 
Beendigungsgrund 

    

 
        Fälle % 

 
Beendigung gemäß Beratungszielen   168 99,41 

 
Beendigung abweichend v. Beratungszielen 1 0,59 

 
Summen 

  
  169 100 

 


